
„Exiles“: Vertonte Flüchtlingskrise
Das Baltic Sea Philharmonic hat eine CD mit Werken
des deutsch-britischen Komponisten Max Richter
aufgenommen / Im Spätsommer ist das Orchester

wieder auf Tour und kommt auch nach Peenemünde

„Exiles“ als eine persönliche Ant-
wort auf die humanitäre Katastro-
phe der Migrationskrise und die
Notlage der syrischen Flüchtlinge
gehört werden. Dies ist der Beitrag
des Komponisten dazu.

Auch mit den beteiligten Musi-
kern sieht sich Max Richter im Ein-
klang, denn er schätzt die länder-
verbindende Mission des Bal-
tic Sea Philharmonic. „Es hat diese
friedensstiftende Funktion, dass
die Menschen auf kreative Weise
miteinander reden können“, er-
klärt Max Richter die Wahl des
Klangkörpers. „Mir kam der Ge-
danke, dass es schön wäre, wenn
das Orchester Musik spielen wür-
de, die zu diesem Thema passt“, so
der Komponist über das Zustande-
kommen des Projektes.

AuchvordiesemHintergrund ist
die Wahl des Baltic Sea Philharmo-

nic eine wichtige Entscheidung für
den Komponisten. „Sie engagieren
sich für Musik und Gesellschaft
und verbinden die Menschen, die
rund um die Ostsee leben, und das
schließtganzoffensichtlichehema-
lige west- und osteuropäische Län-
der mit ein“, erläutert Max Richter.
Er würdigt damit auch das Konzept
des Klangkörpers, das weit über
die Musik hinausreicht. „Das Or-
chester hat eine explizit soziale Di-
mension, die mir wirklich wichtig
erschien“, erklärt Richter. Also
ging es gemeinsam in die Produk-
tion. In Anwesenheit des Kompo-
nisten nahm das Baltic Sea Philhar-
monic die Stücke im Septem-
ber 2019 im Studio des Estnischen
Rundfunks in Tallinn auf, der Hei-
matstadt von Kristjan Järvi.

Diese Produktion ist übrigens
die erste größere Zusammenarbeit

des Orchesters mit Max Richter,
das seine Kompositionen bereits in
mehreren Konzerten aufführte.
Neben „Exiles“ gehören unter an-
derem die Max-Richter-Komposi-
tionen „The Haunted Ocean“ aus
„Waltz with Bashir“, „Flowers of
Herself“ aus „Woolf Works“ oder
„Sunlight“ aus „Songs from Befo-
re“ zum Inhalt der neuen CD.

Dirigent Kristjan Järvi sieht eine
weitere Verbindung zwischen
Orchester und Kompositionen von
Max Richter. Für Järvi sind Offen-
heit und Furchtlosigkeit wichtig für
das Spielen von Richters emotional
eindringlichen Werken, die von of-
fenen musikalischen Verläufen ge-
kennzeichnet sind. Denn Offenheit
und Furchtlosigkeit – das sind
Qualitäten, die der Dirigent zielge-
richtet bei den Musikern des
Baltic Sea Philharmonic fördert.

„DieseMusik ist sopersönlich,dass
sie nicht funktioniert, wenn sie
nicht mit persönlichem Engage-
ment und Hingabe gespielt wird“,
erklärt Järvi den besonderen Ein-
satz der Musiker bei den Richter-
Werken.

Auch live sind solche Konzert-
erlebnisse bald wieder möglich.
Denn das Baltic Sea Philharmonic
kehrt mit einem neuen Programm
zurück auf die Bühnen. Nach einer
coronabedingten Live-Abstinenz
von zwölf Monaten steht im Spät-
sommer eine Europa-Tournee an.
Vom 3. bis 12. September tourt das
Orchester mit der neuen Konzert-
show „Nordic Swans“ durch Euro-
pa. „Schwäne sind Geschöpfe von
großer Reinheit und Schönheit“,
erklärt Kristjan Järvi das Konzept.
„Sie gehören zur Kultur aller nordi-
schen Länder. Deshalb richten wir
unser Repertoire darauf aus.“ Das
neue Programm startet mit Arvo
Pärts „Schwanengesang“ und be-
inhaltet auch eine von Jean Sibe-
lius’ vier Legenden aus der „Kale-
vala“, den „Schwan von Tuonela“.
Höhepunkt des musikalischen Pro-
gramms soll die Musik aus Peter
Tschaikowskis Ballett „Schwanen-
see“ sein, die in einer neuen Be-
arbeitung von Kristjan Järvi ge-
spielt wird.

Geplant sind jetzt Auftritte des
Baltic Sea Philharmonic in Meran,
Verona, Ljubljana, Peenemünde
undStettin.„Natürlich istdieReali-
sierung der Konzerte von der wei-
teren Entwicklung der Corona-
Pandemie abhängig“, erklärt Pres-
sesprecher Alexander Datz dazu.
Enthalten ist in der kommenden
Tour auch ein Sonderkonzert beim
Usedomer Musikfestival anlässlich
des 30-jährigen Jubiläums des His-
torisch-Technischen Museums
Peenemünde, das am 11. Septem-
ber abgehalten wird. Den Ab-
schluss der Tournee bildet am
12. September das per Livestream
übertragene Konzert des Orches-
ters in der neuen Philharmonie in
Stettin.

Berlin. Das Baltic Sea Philharmonic
hat zusammen mit dem deutsch-
britischen Komponisten Max Rich-
ter ein neues Album eingespielt.
„Exiles“ heißt das Werk, das am
6. August erscheinen wird. Das Or-
chester und sein Musikdirektor
und Gründungsdirigent Kristjan
Järvi spielen mit den neuen Auf-
nahmen sieben Werke von Max
Richter ein. In den Mittelpunkt
stellte der Komponist das zweiteili-
ge Hauptwerk „Exiles“, in dem er
sich mit der humanitären Katastro-
phe der Flüchtlingskrise befasst
hat. Dazu kommen Werke, die ur-
sprünglich von Max Richter als Bal-
lettpartituren komponiert wurden.

Das 33-minütige Hauptwerk
komponierte Richter zunächst für
das Nederlands Dans Theater in
Den Haag. Die Uraufführung von
„Exiles“ fand bereits 2017 für ein
Tanzstück namens „Singulière
Odyssée“ statt. Das Stück geht in
die Tiefe, denn darin drückt sich
der humanistische Anspruch des
Komponisten aus. Wie andere Wer-
ke von Max Richter kann auch
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Den Moment, wenn Menschen auf ihr Handy blicken, hat Matthias Wegehaupt
auf demWerk „Smartphone“ dargestellt. REPRO: THOMAS HÄNTZSCHEL

Baltic Sea Philharmonic

Das Baltic Sea Philharmonic wurde
initiiert durch das Usedomer Musik-
festival und 2008 gegründet. Seitdem
spielte der Klangkörper mehr als
100 Konzerte in 15 Ländern vor rund
110 000 Konzertbesuchern. Die künst-
lerische Leitung hat Kristjan Järvi. Das
Baltic Sea Philharmonic vereint Musi-
ker aus zehn Ländern und will da-
durch geografische wie historische
Grenzen in Europa überwinden. Das
Baltic Sea Philharmonic verfolgt den
Anspruch, „die Präsentation und Auf-
führung von Musik im 21. Jahrhundert
zu revolutionieren“. Die Orchestermu-
siker wollen Klang-, Licht- und Projek-
tionskunst und Choreografien zu be-
sonderen Konzerterfahrungen ver-
schmelzen.

Max Richter

Max Richter, geboren 1966, ist ein
in Deutschland geborener briti-
scher Komponist. Er studierte
klassische Komposition und Kla-
vier an der University of Edin-
burgh und an der Royal Academy
of Music London. Der Komposi-
tionsstil von Max Richter verbin-
det oft Ambient-Samples mit
kammermusikalischer Instrumen-
tierung. Breiter bekannt wurde
Richter unter anderem mit Musik
zu den Animationsfilmen „Waltz
with Bashir“ oder den SciFi-Strei-
fen „Ad Astra – zu den Sternen“.
Max Richter war zudem Produ-
zent von Pop-Alben von Vashti
Bunyan oder Kelli Ali. Heute lebt
der Künstler in Berlin.

Das Baltic Sea Philharmonic spielte „Exiles“ bereits 2017 für ein Tanzstück namens „Singulière Odyssée“. FOTO: PETER ADAMIK

Im Spätsommer will das Baltic Sea Philharmonic mit einem neuen Programm
auf die Bühnen zurückkehren. FOTO: UMF

Königin der
Kurzgeschichte

wird 90
Munro erhielt 2013
Literaturnobelpreis

Ottawa. Das Leben von Alice
Munro drehte sich schon immer
um Bücher. Einst betrieb sie ge-
meinsam mit ihrem ersten Ehe-
mann sogar einen Buchladen in
Victoria auf Vancouver Island.
„1963 haben Jim Munro und sei-
ne erste Ehefrau Alice – ja, genau
die Alice Munro – den Laden er-
öffnet“, heißt es auf der Website
von „Munro Books“, der nach

dem Tod von Jim
Munro 2016 von
früheren Ange-
stellten weiter-
betrieben wird
und zahlreiche
Buch- und Mun-
ro-Fans aus aller
Welt anzieht.

Auch viele der
Kurzgeschich-
ten-Sammlun-
gen von Alice

Munro,dieam10.Juli90Jahrealt
wird, werden in dem Geschäft in
einer ehemaligen Bankfiliale in
der Innenstadt von Victoria ver-
kauft. Die Autorin selbst, die drei
Töchter hat und deren zweiter
Ehemann vor einigen Jahren
starb, lebt schon seit langem ein
anderes Leben – zurückgezogen
auf der Ostseite Kanadas – und
seit 2013 gekrönt mit dem Litera-
turnobelpreis.

IhrenerstenErzählband(deut-
scher Titel: „Tanz der seligen
Geister“) veröffentlichte Munro
1968 mit fast 40 Jahren. Die Zeit
zum Schreiben rang die damalige
Hausfrau und Mutter dem Alltag
ab. „Ich hatte schlicht zu wenig
Zeit für das Schreiben, keine Zeit
für große Würfe. Zur Kurzge-
schichte fand ich also aus sehr
praktischen Gründen.“

Ziel sei eigentlich immer ein
Roman gewesen. „Über Jahre
und Jahre dachte ich, dass die
Geschichten nur Übung wären,
bis ich endlich Zeit hätte, einen
Roman zu schrieben“, sagte
Munro dem „New Yorker“.
„Dann habe ich herausgefunden,
dass sie alles waren, was ich
konnte, also habe ich mich damit
abgefunden.“ Das Genre der
Kurzgeschichten meisterte Mun-
ro dafür aber so gut wie kaum je-
mand anderes, revolutionierte es,
belebte es neu, perfektionierte es
– und bekam dann auch als erste
reine Kurzgeschichtenautorin
den Literaturnobelpreis.

Die Autorin
Alice Munro.
FOTO: DPA

„Alice“ auf
Klingonisch

Saarbrücken.Nach dem „Kleinen
Prinz“ hat Star-Trek-Sprachex-
perte Lieven L. Litaer jetzt auch
„Alice im Wunderland“ ins Klin-
gonische übersetzt. Das Kinder-
buch des britischen Schriftstel-
lers Lewis Carroll (1865) werde
Anfang November unter dem Ti-
tel „QelIS boqHarmey“ auf
Außerirdisch erscheinen, sagte
Litaer in Saarbrücken. Die Über-
setzung sei eine Herausforde-
rung gewesen: „Weil das Werk
vor versteckten und offensichtli-
chen Wortspielen übersprudelt.“

Die Inspiration kommt vom Meer
Rostock. „Die Kraft der Monotonie“
heißt die aktuelle Ausstellung des
Kunstvereins zu Rostock, die in der
Galerie Amberg 13 zu sehen ist.
Ausgestellt sind Arbeiten des Ma-
lers Matthias Wegehaupt. Der
Künstler zeigte sich gleich bei der
Ausstellungseröffnung erfreut, wie
gut seine Werke in der Galerie zur
Geltung kommen. „Aus Bildern ein
Bild machen“, so drückte es der
Künstler aus. Wegehaupt war hoch-
zufrieden mit „diesem schönen
Raum“, wie er die Galerie lobte.

Zu den neueren Arbeiten gehört
das Werk „Smartphone“ (2019), in
dem der Künstler fast pikto-
grammartig jenen Moment zusam-
mengefasst hat, wenn Menschen
gleichzeitig auf ihr Smartphone bli-
cken, wie sich Körperhaltungen an-

passen. Ein Muster, das dadurch
entsteht, istauchprägendbeiArbei-
ten wie „Strand“ (2013), wie sich
Menschen am Meer quasi geomet-
risch anordnen. Diese Verdichtung
von vielen Augenblicken ist das Er-
gebnis eines längeren künstleri-
schen Prozesses. Da wirkt sie dann,
die im Ausstellungstitel angezeig-
te „Kraft der Monotonie“.
Denn: „In der Kunst geht es
immer um Verwandlung“,
sagt Matthias Wegehaupt.
Sechs Arbeiten aus der Serie
„Tauchende Schwebe“ sind
ebenfalls zu sehen, für
den Künstler wirkt die-
ser Zustand wie
Schwerelosigkeit,
denn „Tauchen ist
Schweben“.

„Februar“ ist ein ganz neues
Werk, das auch die Nähe zum Was-
ser inspiriert hat, hier sind es die
Spiegelungen, die Spannungen auf
dem Werk erzeugt. Am Meer findet
der Künstler bis heute seine Inspira-
tion, in der Natur insgesamt. Dazu
gehört offenbar ein längerer Prozess
des Innehaltens und des Aufneh-

mens. „Strukturen erfassen,
Rhythmen hören, Zeichen er-
kennen“, so beschreibt es We-
gehaupt selbst, „andächtig
lauschen dem mächtigen
Herzschlag dieser so farbig

wogenden Welt.“

Der 1938 geborene Matthias We-
gehaupt lebt auf Usedom und ist
einer der bedeutendsten Künstler
unseres Landes. Er hat sich auch als
Schriftsteller einen Namen ge-
macht, insbesondere mit dem Ro-
man „Schwarzes Schilf“ (2012). Da
ist es klar, dass in der Ausstellung
auch ein Kunstgespräch angesetzt
ist, zudemderKunstwissenschaftler
Ulrich Kavka mit Matthias Wege-
haupt über seine Arbeit sprechen
wird – am 11. Juli um 15 Uhr.

Info Matthias Wegehaupt, „Die Kraft
der Monotonie“, bis 18. Juli in der Ga-
lerie Amberg 13 in Rostock, geöffnet
dienstags bis sonntags von 14 bis 18
Uhr, der Besuch der Galerie ist aktuell
ohne Nachweis von Test, Impfung
oder Genesung möglich.

Der Maler Matthias
Wegehaupt
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